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Ob innerhalb oder außerhalb der Wirtschaftskam-
mer: Um als Gremialobmann erfolgreich zu sein,
muss Burkhard W. Ernst auch die
Skeptiker überzeugen.
Von Philipp Hayder

Kann Ingo Nat-
messnig das Ange-
bot zur Zusam-
menarbeit an-
nehmen?

Klare Worte, große Ziele

Wer sich kein Blatt vor den Mund
nimmt und noch dazu aus Wien

kommt, dem fliegen nicht überall die Sympa-
thien entgegen. Zumal dann, wenn er so tief grei-
fende Reformen plant wie der neue Bundesgre-
mialobmann: Ernst will die zuletzt viel
gescholtene Interessenvertretung dynamischer,
schneller und so unbürokratisch wie möglich
ausrichten. „Warum Sitzungen abhalten, wenn
auch ein Umlaufbeschluss möglich ist?“, fragt
der Vollblutunternehmer, der sich zur „drasti-
schen Verjüngung“ seiner Fachgruppe bekennt:
„Junge Funktionäre wie Wolfgang Schirak, Klaus
Edelsbrunner oder Markus Kaufmann stehen
aktiv im Berufsleben.“
Gleichzeitig kann Ernst auf das Wohlwollen von
Kammerdoyen Josef Schirak vertrauen. Bis zu-

letzt stellvertretender Obmann der Sparte Han-
del in der Wirtschaftskammer gibt der Niederös-
terreicher dem Nachfolger seines Nachfolgers
einen eindeutigen Rat: „Wir müssen uns an den
Bedürfnissen unserer Mitglieder orientieren.“

Ökoprämie statt Fahrverbot
Derzeit bedeutet dies vor allem verbissenen Wi-
derstand gegen die sektoralen Fahrverbote, die
durch die jüngste Novelle des Immissionsschutz-
gesetzes-Luft ermöglicht werden. Ernst fordert
stattdessen eine neue Verschrottungsprämie:
„Die Lösung kann nur lauten, die 800.000 alten
Stinker von den Straßen zu bekommen.“ Dem-
nächst will er, unterstützt vom Arbeitskreis der
Automobilimporteure, erste Gespräche mit der
Politik führen.

Gemeinsam mit den Importeuren
Auch bei der „Mittelstandsinitiative“ setzt Ernst
auf die Zusammenarbeit mit Importeurssprecher
Ingo Natmessnig. Das noch von Vorgänger Dr.
Gustav Oberwallner, nunmehr „Außenminister“
des Gremiums, angestoßene Projekt sei keines-
wegs vom Tisch. „Diese Dinge werden wir in den
nächsten Wochen der Kammerspitze vortragen,
sodass sie möglichst rasch in die Rahmenbedin-
gungen einfließen und für alle Autohändler in
diesem Land Gültigkeit erlangen“, sagt Ernst.
Lediglich in Sachen Garantie- und Gewährleis-
tungsvergütung müsse man sich wohl auf den
„kleinsten gemeinsamen Nenner“ beschränken. 

Ehrliches Bemühen
Scheitern die Versuche, Schutzbestimmungen
aus der auslaufenden Kfz-GVO in das nationale
Recht zu übertragen, prophezeit Ernst dem Au-
tohandel eine schwierige Zukunft. Schon heuer
sei mit einem Anstieg von 175 auf zumindest 200
Pleitefälle zu rechnen. Diese Strukturbereini-
gung werde, verschleiert von den „Scheinselbst-
ständigen“, fortschreiten: „Der Trend zu größe-
ren Ketten macht vor Österreich nicht halt.“
Persönlich muss dem zweitgrößten Mazda-
Händler des Landes vor dieser Entwicklung
nicht bange sein. Daher wird vor allem in der ei-
genen Markenorganisation misstrauisch beob-
achtet, ob Ernst den Spagat zum Einsatz für
kleine und schwache Betriebe glaubhaft bewäl-
tigt. Seine klaren Worte und der Wille zu inter-
nen Reformen zeigen jedenfalls, dass er sein
neues Amt ernst nimmt: Das sollten auch die
Skeptiker zu schätzen wissen. •

Doyen mit großem
Einfluss auf die
neue Gremial-
spitze: Josef 
Schirak




